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Antwort

auf die Frugo des Herrn Profusxur ()I'. A. e e u tz s ch:

"Ist weissgefleckLer Feuerstein ein LeiLgeschiebe?"





Das häufige Vorkommen weissgefleckten Feuer-
steins in den gaasterländischen Kliffs war mir ein Finger-
zeig, dass in den Niederlanden auch Basalte aus Schonen
nicht zu den Seltenheiten gehören könnten. Aus der Ver-
breijung des Anstehenden und der Findlinge nämlich
glanbte ich ableiten zu dürfen, dass jener Feuerstein ans
der Gegend von Kristianstad über das Basaltgebiet
Schonens hin in nordost- südwestlicher Richtung bis nach
Holland verschleppt worden sei, weshalb auch Basaltge-
schiebe hier in grösserer Zahl anzutreffen sein müssten. 1)

Gegen diese Schlussfolgerung wird indessen von
Herrn Professor .le.n t z s c h "! Einspruch erhoben, und zwar
deshalb, weil schwärzliche, weisegefleckte FeuerstAine auch
im Diluvium von Ost- und Westpreussen vertreten sind.
Herr Jentzsch argumentirt:

Dass Geschiebe der Weichselgegend von Kristian-
stad stammen sollten, sei nicht wohl anzuuehmen ; viel-
mehr wisse man, dass die prenssischen Findlinge ans
Norden und Nordosten gekommen seien. Am wahrschein-
I ielisten dürfe es sein, dass jene namentlich bei Marien-
werder häufigen Feuersteine ans dern Gebiete zwischen
54°-G5° nördl. BI'. und 360-380 östl. L. von F'erro
stammen, zumal zweifellos zwischen dem preussischen und
schonen sehen Kreidegebiet ehedem ein Zusammenhang be-
standen habe. Doch seihst wenn der Ursprung der Mar ien-
werder Fenersteine etwas ausserhalb dieses Gebietes liegen
------

') 6. UP. p. 41-42. 2) 5.
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solle, so sei doch soviel sicher, dass NO-Schonen nicht als
ausschliessliche Heimath betrachtet werden dürfe. Als
Ursprungsgebiet der norddeutschen und holländischen
weissgefieckten Feuerstein-Geschiebe könne z. Z. ebenso-
wohl die Ostsee von Kristianstad bis Memel vermnthet
werden.

Damit werden dieselben nach Herrn Jentzsch's Mei-
nung als Leitgeschiebe unbrauchbar. Sie könnten mit
einem rein-baltischen Eisstrom nach Holland gelangt sein,
ohne Schonens Basaltgebiet berührt zu haben. Für die
D'rage,. ob und welche Basaltgeschiebe aus Schonen stam-
men, bleibe nunmehr die mikroskopisch-petrographisühe
Untersuchung das einzige entscheidende Kriterium.

Das Vorkommen des weissgefieckten Feuersteins in
Ost- und Westpreussen beweist nun allerdings, dass seine
Heimath nicht auf das nordöstliche Schonen beschränkt
ist. Doch für die Vermuthung, dass sich das Ursprungs-
gebiet dieses Gesteins von Kristianstad durch die Ostsee
bis nach Memel erstreckte, hat Herr J en tzsch meines E~r-
achtens den Beweis nicht erbracht. Mag es auch zweifellos
sein. dass die Kreicleformation sich vormals von Schonen
ostwärts bis an das jenseitige Ufer der Ostsee ausgedehnt
hat, so bedingt dies doch keineswegs, dass auch der weiss-
gefleckte Feuerstein auf dieser ganzen Strecke im An-
stehenden vertreten war. Erst dann würde diese Annahme
8inige Berechtigung haben, wenn nicht nur in der
\Veichselgegencl und in dem westlichen 'I'heil der nord-
curopäisohen Tiefebene, sondern auch in dem ganzen
Zwischengebiet weissgefleckte Feuersteine als Geschiebe
vorbreitet wären. Bevor dies nicht festgestellt worden
ist, kann ich Herrn Jentzsch nicht unbedingt beipflichten,
wenn er dem weissgefleckten Feuerstein die Verwendbarkeit
als Leitgeschiebe abspricht.

De Geer unterscheidet normale und locale Ls it-
b l ö ok «. Erstere kommen nur in einer einzigen Gegend
im Anstehenden vor. Locale Leitblöcke dagegen sind
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"solche, welche anstehend zwar an mehreren Stellen ge_
funden werden, jedoch gleichwohl in ihrer nächsten Um-
gebung 7.LU Leitung beim Studium der Stromrichtungen
des Eises dienen können, zumal wenn die betreffenden
Stellen in getrennten 'I'heilen des Glacialgebietes gelegen
sind." ")

Den Werth eines normalen Leitblocks können wir
nach dieser Definition für den weissgefleckten Feuerstein
nicht beanspruchen; wohl aber, glaube ich, dürfen wir
ihn für den Westen der nordeuropäischen Tiefebene als
I 0 c ale n Leit bleck gelten lassen.

Wenn nämlich unter dem reichen Geschiebernaterial,
welches Oohen und Deecke") von Neu-Vorpornmern und
Rügen beschrieben haben, unser Gestein nicht genannt
wird, so ist es zunächst unwahrscheinlich, dass die zahl-
reichen weissgefleckten Feuersteine der gaasterländischen
Kliffs in Holland dem ost baltischen Gebiet entstammen
sollten. Es liegt um so weniger Grund zu dieser Annahme
vor, als für die einstige Existenz eines ost-westlichen Eis-
stroms im 'Vesten der VIeser keinerlei Anhaltspunkte ge-
wonnen werden konnten, wogegen alles darauf hindeutet,
dass hier ausschliesslich ein nordost-süd westlich gerichteter
Geschiebetransport stattgehabt hat.")

Entsprechend diesem Ergebniss meiner Untersuchun-
gen lässt, sich nach Oohen und Deecke I;) in Neu-Vorpommern
und auf Rügen alles mit Sicherheit identificirbare erratische
Material entweder nur auf den Transport durch einen
NNO-SSvV gerichteten Eisstrom zurückführen, oder wenig-
stens widerspricht es einer solchen Transportrichtung nicht.
Beweise für eine andere Eisbewegung haben diese Forscher,
wie sie ausdrücklich hervorheben, einstweilen nicht hei-
bringen können, indem Geschiebe, welche nothwenclig auf
das südöstliche F'inland und die Ostseeprovinzen bezogen
werden müssten, nicht angetroffen wurden.")

*) Nachdem diese Schrift bereits in Druck gegelJclI war, erhielt
ich von den Herren Co h o n und f) c e c k c dil) inzwischen erschienene

") '? p. 27. ") I. ') (i. 1. p. 10-12; 11; HP. ") 1. p. 84,
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Nachdem WH zu der Erkenntniss gelangt sind, dass

ein Untersilur von esthläridischer Facies sich ehedem bis
in den bottnischen Meerbusen hinerstreckt hat, 7) ist es
nur allzu wahrscheinlich, dass auch die übrigen in den
Ostseeprovinzen anstehenden Sedimentärablagerungen vor-
mals eine weitere Ausdehnung als gegenwärtig besessen
haben, in Folge dessen der Werth aller dieser Gesteine
als Leitgeschiebe sehr in F'rage kommt. Als wirklich
brauchbare Leitblöcke für einen Ost-Weststrom dürfen
wir z. Z. nur die Rapakiwi Finlands gelten lassen, aber
diese sind gegenüber dem gleichnamigen Gestein der
Alandinseln im mittleren und westlichen Theil Nord-
deutschlands, wie auch in den Niederlanden so überaus
selten, dass es mir allzu gewagt erscheint, auf Grund
dieser wenigen Funde die Hypothese noch aufrecht er-
halten zu wollen, es habe sich das In landeis zu einer ge-
wissen Zeit in ost-westlicher Richtung iiber die norddeutsche
'I'iefcbene fortbewegt. Vereinzelt können hier F'inlaud-
rapakiwi überall in der ,'leise Verbreitung gefunden haben,
dass zu einer Zeit, wo Norddeutschland noch eisfrei war,
(1 ie J~ismassen .l.ie Ostsee entlang flossen und so auf dem
Boden derselben neben anderem Material auch Gesteine
ans Finlanc1 ausstreuten, welche von dem nachfolge n.len
Haupteis aufgenommen und nach Süden und Südwesten
weiter verschleppt wurden.

Ebenso wie F'inland rapnkiwi können auch weissge-
fleckte Feuersteine ans jenem ostbaltischen Gebiet, welches
Herr Jentzsch a18 Heimath der ost- und westpreussischou
Funde annimmt, in vereinzelten Exemplaren nach dein
westlichen Norddeutschlanc1 und sel bst nach Holland hin-
gPlftllgt sein. Wo es sich aber, wie in den gaasterbtndi-

crste FOl'tsCt"lIllg ihrer Lutcrsuctun.gcn "lJelJcr (;()~clliclJc aus N'~II-
Vurpuunncru 111111 Itiigell" (ll';rlin IHaG). "Fiil' eine Ost-West gerichtet·(:
1':i~"cII'Cgllllg'l, heisst es hier (p. ~)O), ,,t'cldcn in Ponuunrn .ic~liellc
Auhaltspu nkt c." t;e!Jrl' da~ Vork omuu-n II'I:issg-ctlc(·ktCll F(,lIcn<t,"ill~
iru dortigen l rilu vium vcrl.uuct allch in diesur Abhandlung nichts.

7) G. 1. p. 11-12.



63
sehen Kliffs, um häufigere Vorkommnisse handelt, da
müssen wir nothgedrungen das Ursprungsgebiet solcher
Funde weiter westlich suchen, weil aus dem sie beglei-
tenden erratischen Material eine nordest -süd westliche
'I'ransportrichtung sich ergiebt.

Da nun auf Rügen Bornholmgesteine nichts seltenes
sind,") so folgt aus der dortigen Abwesen heit weissgefleck-
ten Feuersteins, dass das IV e s 1,baltische Vorkormncn
seines Anstehenden, welches für den holländischen Massen-
fund nur in Frage kommen kann, an die über Bornholm
verlängerte Verbindungslinie beider Inseln nicht heran-
reicht.

Es ist eine bekannte Erscheinung, dass die Schutt-
ll1 assen, welche ein Inlandeis mit sich fortführt, auch bci
unveränderter Stromrichtung desselben fächerförmig ver-
breitet werden. So hat nach O. Gumälius in der Gegend
von Kantorp in Södermanland die Ausbreitung :'gewisser
Leitblöcke in dem 'Winkel von ONO und SO, cl. h. in
einem -Winkel von 67 '/20 stattgefunden, ") und bei~einigeu
der mehr isolirten Vorkommnisse des Hörsandsteins auf
dem Kartenblatt Trolleholm in Schonen, hat A..G.N a t h ors t
nachgewiesen, dass in solchem Falle das Gebiet, übel'
welches die Blöcke verbreitet sind, eine keilförmige Partie
bildet, deren Spitze nach NO gerichtet ist. 10) Demnach
mnss auch der weissgefleckte Feuerstein der Gegend von
Kristianstad durch den in südwestlicher Richtungfliessen-
den Eisstrom IJ) eine fächerförmige Verbreitung=gefunden
haben. Ist er aber trotzdem nicht nach Rügen ~hinge-
langt: so kann sich das Anstehende dieses .Gesteins nur
wenig über das Gebiet seines heutigen Vorkommens hin-
aus nach Osten hinerstreckt haben. Dass es auch nach
Westen hin sich nicht erheblich weiter ausgedehnt hat:
folgere ich daraus, dass ich im "strandgrus".von Hclsing-
borg weissgefleckte Feuersteine nicht antraf, wogegen sie
etwas weiter südlich, z. B. in der Umgegend von Lund
zu den häufigeren Geschieben gehören.
------

8) 1. p. 47-ö9. 0) 4-. p. 257. '0) 7. p. 91. ") 7. p. 90,
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Wir sehen also, dass das westliche Anstehende des
weissgefleckten Feuersteins eng genug begrenzt und seinem
ostbaltischen Verbreitungsgebiet weit genug entlegen ist,
um diesem Gestein 10 cal die Bedeutung eines Leibblocks
beilegen zn dürfen. Zwar besteht, wie ich auch früher
schon zugegeben habe, die Möglichkeit, dass verein zelte
der zwischen Weser und Rhein vorkommenden Geschiebe
Finland und dem Ostbalticum entstammen, im übrigen
aber ist das erratische Material des Westens fast aus-
nahmslos auf das westbaltische Gebiet und Schweden
zurückzuführen, I") L1 n d dem n ac h t'r ag eich kein Be-
denken in allen den Fällen, wo es sich um häu-
figere Vorkommnisse handelt, die von Hern]
Jentzsch aufgeworfene Frage: nIst w eissg c-
f'le ck t e r Feuerstein ein Leitgeschiebe?" für d eu
westlichen Theil der n or deu r op ä isc h en J'iefehene
im bej ahenden Sinne zu b ean tw orten.

Infolge der nordost-südwestlichen Strornrichtuug,
welche dem Haupteis in Schonen eigen war, muss der
'I'ransport des weissgefleckten Feuersteins zum grosseu
'I'heil über das dortige Basaltgebiet seinen Weg ge-
nommen haben. Zudem liegen Anzeichen vor, dass im
Anstehenden die Basalte nicht auf Schonen sich be-
schränken, sondern auch östlich von dieser Provinz auf
dem Boden der Ostsee vertreten sind. I') Um so mehr
also dürfen wir erwarten, dass überall dort, wohin der
Feuerstein von Kristianstad gelangte, in seiner Gesell-
schaft nordische Basalte sich vorfinden.

Sollte aber auch das Anstehende des weissgefleckten
Feuersteins von Kristianstad sich ehedem weit über sein
heutiges Vorkommen hinauserstreckt haben, und sollten
auch dementsprechend seine Geschiebe im Westen der
nordeuropäischen 'I'iefebene ein grösseres Verbreitungs-
gebiet einnehmen, als die Findlinge schonenseher Basalte:
so ist noch keineswegs die Schlussfolgerung gestattet, es

1") G. iu. p, 50-51. 13) 3. p. 42.
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sei lt1 solchem Falle für die Frage, ob und welche
Basalte aus Schonen stammen, die mikroskopisch-petro-
graphische U ntersuchnng das alleinige entscheidende
Kriterium.

Dass dies Gestein in den Niederlanden vorhanden
sein muss, glaube ich schon deshalb annehmen zu dürfen,
weil nachweisbar der Eisstrom nach dort über das Herzog-
thum Oldenbnrg gegangen ist, H) woselbst schonensehe
Basalte von mir in Mengen gefunden wurden. 15)

Anch für ehe Beantwortung der Frage , welche
Basalte auf Schonen zurückzuführen sind, ist der mikro-
skopische Befund keineswegs das einzige Erkennungsmittel,
welches nns zu Gebote steht. Wie im Herzogthum Olden-
burg nämlich, so kommt auch in elen nördlichen Nieder-
landen in weiter Oberflächen verbreitung ein Moränen-
glacial vor, welches ein rein nordisches Gepräge trägt.
\,t.,T enn nun in einer solchen Ablagerung Basalte angetroffen
werden, so ist für diese - zumal wenn sie in grösserer
Zahl vertreten sind - ein nordischer Ursprung so gut
wie sicher, während wir anderseits jene Basalte, an denen
die fluviatilen Bilduugen der südlichen Niederlande so
sehr reich sind, ohne Bedenken für rheinisch erklären
dürfen.lfalls in ihrer Begleitnng Gesteine von unverkennbar
skandinavischem Habitus nicht vorkommen.

Dagegen kann in einem "gemengten" Diln viurn, wie
es im mittleren 'I'heil der Niederlande neben ungemengten
Ablagerungen entwickelt ist, selbstredend nur die mikro-
skopische Untersuchung uns über die Heimath der Basalte
Aufschluss geben. In vielen Fällen freilich wird auch
dieser Weg nicht zum Ziel führen, da gewisse nordische
und südliche Basalte im Dünnschliff eine solche Ueber-
einstimmung bekunden, dass es nicht möglich ist, sie von
einander zu unterscheiden.

01 den b n r g im Juli 18\)(1.

14) G. 11. 15) G. 1. p. 15.
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